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Dirigent Cristoforo Spagnuolo hebt
den Taktstock – dann rauscht die Ou-
vertüre zu George Gershwins «Crazy
for you» (nach seinem Musical «Girl
Crazy») vorbei. Es knistert förmlich –
und das wird in den nächsten beiden
Stunden nicht anders sein.

Die Musik des 1937 mit 38 Jahren
verstorbenen amerikanischen Kom-
ponisten Gershwin fesselt bei jeder
Begegnung. Sie hat Tiefgang, kommt
aber unvergleichlich leichtfüssig und
mit packendem Drive daher; sie war
und ist stilbildend für Generationen
von Jazzmusikern.

Gershwin ist einer der Grossen,
der in vielen Genres zu Hause war
und mit seinem Bruder Ira als Text-
dichter eine singuläre Gemeinschaft

bildete. Wer ein Gershwin-Musical
aufführen will, muss Empfindsam-
keit für den süffigen, aber nie süssli-
chen Melos und stählerne Nerven im
Umgang mit den rasant wechseln-
den, vertrackten Rhythmen an den
Tag legen.

«Probieren wir das doch», hat sich
die Kantonsschule Wettingen gesagt
und mutig «Crazy for you» aufs Pro-
gramm der Wettinger Sommerkon-
zerte (WeSo) gesetzt. Die Bühne des
Kurtheaters Baden ist wie geschaffen
für eine konzertante Aufführung mit
der Big Band, dem Orchester und
Chor der Kantonsschule Wettingen
sowie den Profi-Solisten Deborah
Meister und Samuel Tobias Klauser,
die das Liebespaar Polly Baker und
Bobby Child verkörpern.

Das Duo passt hervorragend zu

der «Crazy Band» an deren ersten Pul-
ten Musiklehrerinnen und -lehrer
der Kantonsschule sitzen. Sie liefern
die ebenso verlässliche wie impulsge-
bende Basis für einen Höhenflug, den

Cristoforo Spagnuolo mit Herzblut
und Kalkül steuert. Dieser Mann ist
ein Phänomen. Dass er Profis und
Nicht-Profis zusammenschweissen
und zu Höchstleistungen anspornen
kann, ist immer wieder zu erleben –

wie etwa mit dem jüngst gegründe-
ten «Stella Maris Orchestra». Doch
diesmal liegt die Sache etwas anders.
«Crazy for you» zählt zu den Achttau-
sendern der Musical-Literatur. Die
Absturzgefahr beim Aufstieg ist
gross; die Luft auf dem Gipfel dünn.
Kommt hinzu: Sowohl das Londoner
Westend wie der New Yorker Broad-
way sind heute nicht mehr fern. Das
Publikum reist dorthin, ist also musi-
calerprobt und hat dementsprechend
hohe Erwartungen.

Diese Aufführung ist ein Mirakel
Die Wettinger lösen sie alle ein.

Ein Mirakel? Sicher. Aber eines, das
sich der monatelangen, exzellenten
Vorbereitung auf die Musical-Expedi-
tion verdankt. Allein schon die Auf-
stellung von Big Band und Orchester

(links) und Chor (rechts) zeigt, wel-
che Sorgfalt beispielsweise auf die
Balance gelegt wurde. Und vorne
steht ein Musiker, dessen Dirigat der-
art aufmerksam und präzise ist, dass
nichts schiefgehen kann.

Schön, wie Spagnuolo beispiels-
weise die minimen Temporückungen
der Solisten auffängt; famos, wie er
Gershwins sprühend-federnde Musik
mit einem Impetus interpretiert, der
auf alle – auch das Publikum – beflü-
gelnd wirkt. Am Schluss gibt es eine
Standing Ovation und orkanartigen
Applaus für die Wettinger, die den
Broadway nach Baden geholt haben.
Fieberhaft suchen einige Besucher
nach dem zweiten Aufführungs-Da-
tum. Im Programmheft finden sie
keines. Sollte es bei diesem einen
Konzert bleiben? Das darf nicht sein!

Baden «Crazy for you»: Die Kantonsschule Wettingen packt mit der Aufführung eines Gershwin-Musicals im Kurtheater

VON ELISABETH FELLER

Die Wettinger holen den Broadway nach Baden
Das Orchester, die Big Band und der Chor der Kantonsschule Wettingen auf der Bühne: Beim Dirigenten Cristoforo Spagnuolo (vorne) laufen die Fäden zusammen. ANNIKA BÜTSCHI

Gershwins Musik hat
Tiefgang, kommt aber
unvergleichlich
leichtfüssig und mit
packendem Drive daher.

VON VERENA SCHMIDTKE

Baden Vermutlich sind schon vielen
Spaziergängern an den Ufern der hie-
sigen Flussläufe unscheinbare Häus-
chen aufgefallen. Was es damit auf
sich hat, können Interessierte dieses
Jahr an den Tagen der offenen Mess-
stationen erfahren. Anlass dafür ist
das 150-Jahr-Jubiläum der hydrologi-
schen Messungen.

In Baden befindet sich die Station
zur Erhebung der hydrologischen Da-
ten gegenüber dem Promenadenlift.
Fabian Stoller vom Bundesamt für
Umwelt erklärte ausführlich und ver-
ständlich die Nutzung der unter-
schiedlichen Messgeräte.

Sicherheit und Kontrolle
Die hydrometrische Messstation

misst kontinuierlich Pegelstand und
Temperatur der Limmat. Für den Pe-
gelstand sind zwei Sonden im Ein-
satz: eine Pneumatik Sonde am lin-
ken Uferrand ermittelt durch Druck-
messung unterhalb des Wasserspie-
gels den Wasserstand. Unterhalb der
Fussgängerbrücke ist eine Radarson-
de angebracht, welche die Höhe des
Wassers anhand einer Distanzmes-
sung angibt. Diese doppelte Messung
gibt Sicherheit und Kontrolle für die
ermittelten Daten. Zudem kontrol-
liert ein Zuständiger einmal wö-
chentlich die Anlage.

Der Abfluss, also die Wassermen-
ge, die einen Flussquerschnitt pro Se-
kunde durchfliesst, ist eine weitere
wichtige Datenerhebung. Dafür kom-
men in Baden ein hydrometrischer

Flügel oder ein Akustik-Doppler-Ge-
rät zum Einsatz. Beide ermitteln auf
verschiedene Weise die Fliessge-
schwindigkeit des Flusses – das erste
anhand eines rotierenden Propellers,
das zweite durch Schallwellen. Diese
Datenmessung geschieht nicht auto-
matisch, sondern muss von den Mit-
arbeitern vorgenommen werden.

Um die exakten Abflussmengen zu
erhalten, werden die gemessenen Pe-
gelstände regelmässig per Festnetz
und Natel an die Abfragezentrale
nach Ittigen übermittelt. Dort rech-
net das Bundesamt für Umwelt die
Messwerte mittels einer Pegel-
stand/Abflussmengen-Beziehungs-
kurve in Abflussmengen um.

«Die Daten nutzen vor allem dem
Gewässerschutz, den Wasserkraft-
werken, dem Wasserbau und der
Schifffahrt», sagt Fabian Stoller.

Informationen Mehr unter
www.umwelt-schweiz.ch

Rätselhafte Häuschen am Ufer

Messstation. VERENA SCHMIDTKE

Richtig frühlingshaft warm waren
die Temperaturen am Samstag in
Oberrohrdorf nicht. Die zahlreichen
Teilnehmer des 64. «Quer durch
Rohrdorf» und des 19. Frühlingslaufs
hielt dies aber nicht davon ab, ihre
Beine so schnell laufen zu lassen, wie
sie nur konnten – vom Piccolo bis
zum Senior.

Erlös an Arwo Wettingen
Beim «Quer» rannte nacheinander

jeder der sechs Läufer einer Mann-
schaft eine Strecke zwischen 120 und
210 Metern – je nach Alterskategorie.
«Vor allem Kinder nehmen am ‹Quer›
teil», sagte OK-Präsident Roger
Keusch. Aber nicht nur sie, auch Ju-
gendliche und Erwachsene reisten
am Samstag aus dem ganzen Kanton
Aargau nach Oberrohrdorf. Auch gab
es eine Kategorie für Menschen mit
Behinderung.

Denn «nicht nur mit dem Reiner-
lös des Sportanlasses, sondern auch
mit ihrer Teilnahme wollen wir die
Behindertenorganisationen unter-
stützen», so Keusch. Dieses Jahr geht
der Erlös an die Arwo Wettingen. Für
die Teilnehmer des Frühlingslaufs
startete das Rennen noch während
der Rangverkündigung des «Quer».

400 Meter für die Kleinsten – wobei
die jüngsten Teilnehmer gerade mal
drei Jahre alt waren – und 12,2 Kilo-
meter für die Grössten galt es zu be-
streiten. Letztere liefen durch die Re-
gion Rohrdorferberg zum Ziel beim
Schulhaus Hinterbächli in Oberrohr-
dorf. Wie bereits letztes Jahr rannte
bei den Erwachsenen Reto Curti mit
44 Minuten und 23 Sekunden als Ers-
ter über die Ziellinie, gefolgt von Pas-
cal Benz und Rolf Senn. Als erste Frau
beendete Monica Biedermann den
Frühlingslauf. Die vielen Sportverei-

ne verbreiteten den ganzen Tag fröh-
liche Stimmung – ob beim Anfeuern
im Ziel oder beim Wurstessen in der
Festwirtschaft, wo erstmals eine
Band zur Unterhaltung spielte.

Ranglisten Alle Listen sind unter
www.tsvrohrdorf.ch zu finden.

VON ANDREA EBNETER

Der «Quer» ist ein sicherer Wert
Oberrohrdorf Der «Quer durch
Rohrdorf» und der Frühlingslauf
lockten Sportvereine aus dem
ganzen Kanton Aargau an.

Mehr Fotos finden Sie unter
www.aargauerzeitung.ch

Jetzt werden die letzten Kräfte mobilisiert. ANDREA EBNETER


